
VON ANJA HALATSCHEFF
PROJEKTLEITERIN FUNDRAISING 

Die Bitte um Unter-
stützung hat in unse-
rer Kirche eine lange 

Tradition: Spenden, Kollekten, 
Schenkungen, Stiftungen und 
privates Engagement fördern 
und bewahren kirchliches Le-
ben seit Jahrhunderten. Heute 
beschäftigen immer mehr Kir-
chen  – so auch die Lippische 
Landeskirche – sogenann-
te Fundraiser, die Gelder für 
die vielfältige kirchliche Ar-
beit erschließen – von sozial-
diakonischen Aufgaben über 
Denkmalschutz bis hin zur Kir-
chenmusik.

Unter Fundraising wird die 
umfassende Mittelbeschaf-
fung (Finanz- und Sachmittel, 
Arbeits- und Dienstleistun-
gen) einer Organisation ver-
standen.

Das Wort Fundraising 
kommt aus den USA. Die Be-
griffe „fund“ und „raise“ las-
sen sich mit „Schatz/Kapital“ 

und „heben/etwas aufbrin-
gen“ übersetzen. Bildlich ge-
sprochen geht es beim Fund-
raising also um das Heben von 
Schätzen. 

Viele lippische Kirchenge-
meinden haben damit bereits 
begonnen: private  Spender 
helfen mit bei der Sanierung 
der Kirche oder unterstützen 
mit ihrem Beitrag zum Frei-
willigen Kirchgeld die Arbeit 
der Kirchengemeinde vor 
Ort. Stiftungen tragen dazu 
bei, Jugendarbeit oder auch 
Kirchenmusik dauerhaft und 
nachhaltig zu fi nanzieren.

Kirchliches Fundraising ist 
jedoch mehr als Spenden-
sammeln: es entwickelt Stra-
tegien, geht systematisch und 
zukunftsorientiert vor und 
sorgt mit dafür, dass die Ge-
meinden auch in schwierigen 
Zeiten fi nanziellen Spielraum 
behalten. Kirchliches Fundrai-
sing unterstützt auf diese Wei-
se die kirchliche und diakoni-
sche Arbeit in der Zukunft und 
leistet einen Beitrag zur Orien-
tierung und Wertebildung. Da-

bei bietet sich auch immer die 
Chance, miteinander ins Ge-
spräch zu kommen, und zwar  
über Fragen und Aspekte des 
Lebens, die wichtiger sind als 
Geld. 

Wir freuen uns über Unter-
stützer, die Interesse haben, 
Kirche mitzugestalten und ihre 
Ideen und Vorschläge einzu-
bringen. Denn nur gemeinsam 
kann es gelingen, die kirchli-
che Arbeit auch zukünftig auf 
ein breites Fundament zu stel-
len und Verantwortung für 
die Zukunft zu übernehmen. 
Nicht zuletzt verbirgt sich in 
dem Begriff Fundraising auch 
„fun“ – „Spaß“. Kirche und da-
mit auch kirchliches Fundrai-
sing kann und darf Spaß ma-
chen und begeistern. Und alle 
sind herzlich eingeladen, die-
se „begeisternde Kirche“ mit-
zugestalten.

Weitere Informationen: 
Projektleitung Fundrai-
sing, Anja Halatscheff, Tel.: 
05231/976726, E-Mail: Anja.
Halatscheff@Lippische-Lan-
deskirche.de. 

Wo euer Schatz ist,
da ist euer Herz
Vom Spendensammeln zum Fundraising

Aus zwei wird eins
Detmold-Ost und Remmighausen wachsen zusammen

Detmold. Sie sind seit de 
1. Juni 2006 eine Kirchenge-
meinde: Detmold-Ost und 
Remmighausen. Die gemein-
same Gemeinde heißt evan-
gelisch-reformierte Kirchen-
gemeinde Detmold-Ost, zum 
zweiten Pfarrbezirk gehört 
Remmighausen. Soweit die of-
fi zielle Lesart auf dem Papier. 
Doch das Zusammenwach-
sen – organisatorisch, inhalt-
lich und menschlich – braucht 
länger. 

Die Voraussetzungen waren 
gut, erzählt Roland Barmeyer, 
Kirchenältester und 35 Jahre 
lang Vorsitzender des Kirchen-
vorstandes in Remmighausen. 
Denn ursprünglich war man 
ja schon mal eine Gemein-
de: „Wir haben uns 1960 von 
Detmold-Ost, unserer Mutter-
gemeinde, gelöst. Aufgrund 
der Entwicklung der Bevölke-
rungszahlen in Remmighausen 
wollte der Kirchenvorstand da-
mals selbständig sein.“ 

Der Weg zurück wurde 
rund 40 Jahre später eingeläu-
tet. Um die Jahrtausendwen-
de zeichnete sich ab, dass die 
kirchlichen Finanzen deutlich 
zurückgehen würden: „Wir 
merkten an unserem eigenen 
Haushalt, dass wir an Gren-
zen gestoßen sind.“ Die klei-
ne Kirchengemeinde habe sich 
letztlich nicht mehr in der Lage 
gesehen, den Haushalt auszu-
gleichen, es waren kaum noch 
Rücklagen da. Der Unterhalt 
und die Sanierung der Ge-
bäude, also Kirche, Pfarrhaus, 

Gemeindehaus, Kindergarten, 
„das war auf Dauer nicht mehr 
zu stemmen“, so Barmeyer. 
Schließlich wurden Gesprä-
che mit der Muttergemeinde 
Detmold-Ost aufgenommen, 
die in der Fusion 2006 mün-
deten. 

Solch ein Zusammenschluss 
bringt natür-
lich Probleme 
mit sich, be-
richtet Gunter 
Huneke, seit 
1990 im Kir-
chenvorstand 
Detmold-Ost. 
„Jede Ge-
meinde hat ihre besonderen 
Strukturen, die sie gerne beibe-
halten möchte. Das geht dann 
natürlich nicht.“ Organisatori-
sches sei zu klären gewesen: 
die Neuaufteilung der Pfarr-
bezirke und die Besetzungs-
frage der Pfarrstellen – Eko Al-
berts, einer von drei Pfarrern 
in Detmold-Ost, ging in den 
Ruhestand, Renate Niehaus, 
Pfarrerin in Remmighausen, 
wechselte in das Diakoni-
sche Werk. Heute sind Burk-
hard Krebber, Dieter Böke-
meier und Peter Thimm die 
Pfarrer in Detmold-Ost. Das 
Gemeindehaus der Kirchen-
gemeinde in Spork-Eichholz 
wurde als zweite Predigtstät-
te aufgegeben, zugunsten der 
Friedenskirche im benachbar-
ten Remmighausen. 

Als die organisatorischen Vo-
raussetzungen geklärt waren, 
fi ng das inhaltliche Zusam-
menwachsen erst an: „Man 

kann nicht sagen, dass die Ge-
meinden kompatibel sind“, ur-
teilt Pfarrer Peter Thimm, „Was 
an Gemeindearbeit und Struk-
turen vorhanden war, war ei-
gentlich grundverschieden.“ 
Mit Remmighausen und Det-
mold-Ost trafen eine Dorfge-
meinde und eine Innenstadt-

gemeinde 
aufeinander. 

In gewis-
ser Weise 
bleibt das na-
türlich auch 
so, erklärt 
Pfarrer Die-
ter Bökemei-

er, zuständig für den zwei-
ten Pfarrbezirk: „Es gibt zwei 
Schwerpunkte in der Gemein-
de, die unterschiedlich struk-
turiert sind. Da ist einmal das 
Gemeindeleben, das sich um 
die Erlöserkirche konzentriert. 
Der zweite Schwerpunkt ist 
Remmighausen mit Kirche, 
Gemeindehaus und dem Kin-
dergarten Morgenstern. Und 
dazwischen einige Angebote 
im Gemeindehaus Spork-Eich-
holz sowie der Kindergarten 
Schatztruhe.“ 

Nach wie vor sei die Arbeit 
unterschiedlich geprägt. Es 
gebe weiterhin zwei Kirchen-
chöre, Frauenkreise hier wie 
dort und weitere Doppelstruk-
turen. Inhaltlich sei zum Bei-
spiel in Remmighausen – an-
ders als in der Stadt – der enge 
Bezug zum Dorfl eben wich-
tig. Bökemeier: „Mein Bestre-
ben ist es, dass das Ganze als 
Chance gesehen wird, dass wir 

als Gemeinde beide Arten von
Kirchlichkeit umfassen.“ 

Der ganze Prozess braucht
Bereitschaft zur Toleranz, fi n-
det Peter Thimm: „Die Bereit-
schaft anzuerkennen, dass es
möglich ist, auch anders er-
folgreich Gemeindearbeit zu
machen, als man das selber
macht.“ Diese Toleranz habe
dazu geführt, dass man sich
gegenseitig besuche und ganz
anders wahrnehme.  Gemein-
same Unternehmungen, Got-
tesdienstabsprachen, Besuche
seien heute an der Tagesord-
nung. 

Der eingeschlagene Weg ist
richtig, da sind sich alle einig.
Ein erstes Arbeitswochenende
des neuen gemeinsamen Kir-
chenvorstands habe bereits ei-
nen großen Schritt voran ge-
zeigt. Man habe nach vorne
geschaut. 

Für künftige Fusionen wei-
terer Kirchengemeinden sei
es möglicherweise hilfreich,
wenn die Landeskirche den
Prozess intensiver und über
das Organisatorische hinaus
begleite, mit Seelsorge, mit
Moderation und Gesprächen.
Denn die Fusion von Det-
mold-Ost und Remmighausen
habe gezeigt, dass das Zu-
sammenwachsen teilwei-
se ein schmerzlicher Prozess
sei. Dennoch, so fasst es Peter
Thimm zusammen: „Eine  Fu-
sion bietet ein großes Potenti-
al, voneinander zu lernen, ge-
rade auch in Gemeinden, die
so verschieden sind. Ich fi nde,
es ist eine Bereicherung.“

Kreis Lippe/Detmold. Vor 
fast einem Jahr ist die Evange-
lische Gemeindestiftung Lippe 
offi ziell gestartet. Sie soll auf 
lange Sicht die Finanzierung 
wichtiger kirchlicher Aufgaben 
mit sichern. Inzwischen haben 
bereits 14 Kirchengemeinden 
einen eigenen Stiftungsfonds 
unter dem Dach der Evangeli-
schen Gemeindestiftung Lip-
pe gegründet.

Diese Gemeinden wollen 
für die kommenden Jahre für 
ihre Arbeit vor Ort eine siche-
re Finanzierungsquelle mit ver-
lässlichen Erträgen aufbauen. 
Die Einnahmen aus der Kir-
chensteuer werden deutlich 
zurückgehen, laut EKD- Pro-
gnose um die Hälfte bis zum 
Jahr 2030. 

Doch kirchenmusikalische 
Konzerte, Arbeit mit Kindern 
und Jugendlichen oder auch 
Sanierungsarbeiten an Orgel 

und Kirche kosten Geld. Hier 
können die regelmäßigen Er-
träge aus einem Stiftungs-
fonds, die allein der Kirchen-
gemeinde zugute kommen, 
weiterhelfen. In der Satzung 
wird festgelegt, welche Berei-
che gefördert werden sollen.

Einen eigenen Stiftungsfonds 
gegründet haben bisher die 
evangelisch-reformierten Kir-
chengemeinden Augustdorf, 
Barntrup, Bega, Blomberg, 
Elbrinxen, Falkenhagen, 
Heidenoldendorf, Istrup, 
Reelkirchen, Retzen, Schie-
der, Schwalenberg, Wülfer-
Knetterheide und Wöbbel.

Solche unselbstständigen 
Stiftungen benötigen keinen 
eigenen Vorstand und kein 
Kuratorium. Die Koordination 
der Verwaltungsarbeiten über-
nimmt im Landeskirchenamt 
Anja Halatscheff, Projektlei-
terin Fundraising. Sie ist An-
sprechpartnerin in allen Fragen 

für beteiligte und interessierte 
Gemeinden sowie für weitere 
Interessenten: „Auch einzelne 
Gemeindeglieder können un-
ter der Dachstiftung rechtlich 
unselbstständige Stiftungen für 
einen bestimmten Zweck oder 
ein Projekt in ihrer Gemeinde 
gründen und damit dazu bei-
tragen, die Zukunft der Kirche 
in Lippe dauerhaft mitzuge-
stalten und zu sichern helfen“, 
so Anja Halatscheff. 

Weiterhin besteht natürlich 
die Möglichkeit, sich an dem 
Grundstockvermögen der 
Dachstiftung mit einer Zustif-
tung zu beteiligen. Mit den 
daraus erzielten Erträgen soll 
jährlich lippeweit ein Projekt 
unterstützt werden: „Wir pla-
nen derzeit ein Tanzprojekt 
für kirchliche Jugendgruppen: 
Tanz das Leben!“ 

Die Evangelische Gemein-
destiftung Lippe wird durch 
den dreiköpfi gen Vorstand 

und das neunköpfi ge Kurato-
rium vertreten. Vorstandsvor-
sitzender ist der Blomberger
Superintendent Hermann Do-
nay, den Vorsitz des Kuratori-
ums hat Landessuperintendent
Dr. Martin Dutzmann inne:
„Die Evangelische Gemein-
destiftung Lippe ist – auf die
Zukunft gesehen – ein außer-
ordentlich wichtiges zusätz-
liches Instrument der Finan-
zierung kirchlicher Arbeit. Sie
fördert nicht zuletzt auch die
Identität und das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl in den Kir-
chengemeinden.“ 

Fragen zur Stiftung be-
antwortet Anja Halatscheff,
Projektleiterin Fundraising
der Lippischen Landeskir-
che in Detmold, unter Tel.:
05231/976-726, E-Mail: anja.
halatscheff@lippische-landes-
kirche.de.

Stiftung auf dem Weg
Bereits 14 Gemeinden mit eigenem Stiftungsfonds

Zusammen: Die Fusion ist für Detmold-Ost und Remmighausen der richtige Weg – das sagen Dieter Bökemeier, Peter Th imm, Gunter
Huneke und Roland Barmeyer, hier am Taufstein in der Detmolder Erlöserkirche. 

Traditionell mit dem Klingelbeutel im Gottesdienst: die Bitte um Unterstützung kirchlicher Arbeit von 
Diakonie über Jugendarbeit bis Flüchtlingshilfe.  

„Fusion ist eine
Bereicherung“

– Peter Thimm – 
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